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Mit Wort und Schrift bemühen ſich andauernd die An
hänger und Wortführer der „Fortſchrittlichen Volkspartei“,
den üblen Eindruck zu verwiſchen, den ihr Wahlbündnis mit
den Elementen des Umſturzes, die Auslieferung zahlreicher
Reichstagsmandate an die Sozialdemokratie und das Ver-
halten der freiſinnigen Abgeordneten gegenüber der Haltung
und den Ausſchreitungen der Genoſſen im Reichstage bei
zahlreichen Wählerkreiſen und ſelbſt bei Parteigängern des
verſtorbenen Abgeordneten Eugen Richter, der bekanntlich
ein grimmiger Gegner der Umſturzpartei war, hervorge
rufen hat. Vor allem ſucht die fortſchrittliche Preſſe, das
Wahlabkommen ihrer Partei mit der Sozialdemokratie als
ein „lediglich taktiſches Bündnis“ zu entſchuldigen. Natio-
nalgeſinnte Männer laſſen aber eine derartige Entſchuldi-
gung nicht gelten. Nach nationaler Auffaſſung
kann es für eine vaterländiſch geſinntekein Paktieren, auch kein „tak-

es“, mit den Todfeinden des Reiches
u der Monarchie geben. Wer dennoch ein
Bündnis mit jenen Elementen eingeht,
verliert das Anrecht auf Anerkennung na-
tionaler Geſinnung, denn er macht ſich
ſchuldig des Verrats am Vaterlande, amReiche und der monarchiſchen Verfaſſung.
Das iſt die Anſicht der rechtsſtehenden Parteien, und die
gleiche Auffaſſung beſitzen auch noch zahlreiche National-
liberale, d. h. alle die, die den nationalen Gedanken höher
ſtellen als parteipolitiſche Augenblickserfolge und liberale
Forderungen.

Die „Fortſchrittliche Volkspartei“ hatte es zudem gar
nicht nötig, ihre Ehre als bürgerliche Partei
für ſozialdemokratiſche Wahlhilfe zu ver-kaufen. Haben ihr doch die rechtsſtehenden Parteien lange

vor den Reichstagswahlen in Schleſien, Sachfen Altenburg
und zahlreichen anderen Wahlkreiſen gegenſeitige Stichwahl-
hilfe gegen die Sozialdemokratie angetragen. Die Frei-

ſinnigen haben aber dies Anerbieten zurückgewieſen. Sie haben
es abgelehnt, die Grundſätze für konſervative Stichwahlhilfe:
Schutz der nationalen und der perſönlichen Arbeit und Ab-
lehnung weiterer Demokratiſierung unſerer ſtaatlichen Ver
hältniſſe, anzuerkennen, und lieber die ſozialdemokratiſchen
Beſtimmungen angenommen, nicht etwa bloß aus „takti-
ſchen“ Beweggründen, ſondern, weil ſie in weſentlichen
Punkten, wie Beſeitigung der Schutzzölle, Erweiterung der
parlamentariſchen Machtbefugniſſe und Reduzierung des
Einfluſſes des Kaiſers und der Bundesfürſten zu völliger
Bedeutungsloſigkeit, in programmatiſcher Uebereinſtimmung
mit der, den Sturz der Monarchie anſtrebenden Sozialdemo-
kratie ſich befinden.

Aus dieſem Grunde haben ſich die rechtsſtehenden Par
teien veranlaßt geſehen, den Fortſchrittlern, die durch ihr
Bündnis mit den Todfeinden der beſtehenden Staats und
Geſellſchaftsordnung ihre nationale Unzuverläſſigkeit doku-
mentiert haben, die Stichwahlhilfe zu verſagen, die dieſe
ih verweigerten. Wenn dadurch weitere Sozialdemo-
kraten in den Reichstag eingezogen ſind, ſo haben dies einzig
und allein die Leute der Fortſchrittlichen Volkspartei“ zu.
verantworten.

Um den Freiſinn reinzuwaſchen, bemüht ſich weiterhin
die fortſchrittliche Preſſe, den rechtsſtehenden Parteien
Machenſchaften zur Erlangung ſozialdemokratiſcher Stich-
wahlhilfe anzudichten. Auch dieſer Verſuch der Entſchuldi-
gung der fortſchrittlich- ſozialdemokratiſchen Bundesgenoſſen-
ſchaft dürfte vergeblich ſein. Denn alle Beiſpiele, die von
gegneriſcher Seite in dieſer Hinſicht angezogen werden,
bringen keinen Beweis dafür, daß je die rechtsſtehenden Par-
teien oder deren Parteifunktionäre mit der Sozialdemo-
kratie diesbezügliche Verhandlungen gepflogen haben. Wenn
aber ja einmal ein Eigenbrödler und dieſe gibt es bei
allen Parteirichtungen auf eigne Fauſt ſolche Politik zu
machen verſucht haben ſollte, ſo ſind dafür billigerweiſe die
rechtsſtehenden Parteien ebenſowenig verantwortlich, wie
etwa die „Fortſchrittliche Volkspartei“ dafür, daß ſich ein
einzelner Parteigänger des Linksliberalismus einmal in
konſervativen Anſchauungen ergeht und zu Ergebniſſen
kommt, die mit Forderungen der rechtsſtehenden Parteien
übereinſtimmen.

Das Odium, das ſich die „Fortſchrittliche Volkspartei
mit ihrer ſozialdemokratiſchen Bundesgenoſſenſchaft aufge

laden hat, iſt nicht wegzubringen. sch.

Reichsverſicherungsordnung.
Jm amtlichen Blatte der ſächſiſchen Regierung finden

wir folgende Zuſammenſtellung über das allmähliche
Jnkrafttreten der Reichsverſicherungs-ordnung im allgemeinen und über die Durchfüh-
rung der ten r er r im beſonderen„Jn welcher Reihenfolge die einzelnen Abſchnitte der Reichs
verſicherungsordnung in Kraft treten, iſt nunmehr feſtgeſeizt
worden. Der Jnvaliden- und Hinterbliebenen
verſicherung, die als erſte am I. Januar 1912 ins Leben
trat, folgt zuerſt die Unfallverſicherung am 1. Januär
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1913, während als Zeitpunkt für das Jnkrafttreten der
Krankenverſicherung der 1. Januar 1914 in Ausſicht
genommen iſt. Dieſe Anordnung entſpricht dem Maße der Vor-
arbeiten, das Durchführung der einzelnen Verſicherungs-
zweige vorausgeſetzt wird. Waren zur Einführung der Jn-
validen- und Hinterbliebenenverſicherung nur geringfügige
Aenderungen erforderlich, ſo brachte die Einrichtung der Unfall-
verſicherung ſchon mehr Arbeit, weil die Bildung neuer Berufs-
genoſſenſchaften und Zweiganſtalten zur Aufnahme ber neu unter-
ſtellten Betriebe bezw. Tätigkeiten ſchwierige Verhandlungen
und organiſatoriſche Maßnahmen nötig machte. Es wäre wohl
möglich geweſen, dieſe Arbeiten bis zum 1. Juli d. Js. zu
vollenden, allein den Berufsgenoſſenſchaften lag daran, nicht
mitten im Geſchäftsjahr mit neuen Verhältniſſen anzufangen.

Am ſchwierigſten und umfangreichſten geſtalten ſich aber die
Arbeiten zur Durchführung der Krankenverſicherung,
für die jetzt noch rund 125 Jahr zur Verfügung ſteht. Die
neuen Verſicherungsbehörden werden ſchon gleich energiſch an
die Arbeit gehen müſſen, denn bis zum 1. Januar 1913 ſollen alle
beſtehenden Ortskrankenkaſſen, Betriebs- und Jnnungskranken-
kaſſen den Antrag auf Zulaſſung beim Verſicherungsamt ſtellen.
Verſäumen ſie dieſen Termin, ſo werden ſie aufgehoben. Dem
Antrage muß das von der Generalverſammlung beſchloſſene, den
Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnung entſprechende
Statut beigefügt werden, ſofern nicht das Verſicherungsamt eine
Nachfriſt bewilligt. Die Oberverſicherungsämter müſſen dann
die Satzungen genehmigen, zunächſt aber prüfen, ob im Hinblick
auf den Beſtand der Landkrankenkaſſen oder der allge-
meinen Ortskrankenkaſſen die Zulaſſung ausgeſprochen werden
darf. Vorweg muß daher die Errichtung der Landkrankentkaſſen
und der allgemeinen Ortskrankenkaſſen beendet ſein. Hierzu be
darf es umfangreicher Ermittlungen. Ehe nun die Satzungen
für dieſe Kaſſen aufgeſtellt werden können, muß wiederum das
Erſcheinen der Muſterſatzungen, die der Bundesrat beſchließen
will, abgewartet werden.

Einige wichtige Aenderungen auf dem Gebiete der Kranken-
verſicherung ſollen alsbald ins Leben treten. Durch Kaiſerliche
Verordnung iſt beſtimmt worden, daß auf die beſtehenden
Krankenkaſſen die Beſtimmungen der Reichsverſicherungsordnung
über die Errichtung, Vereinigung, Auflöſung, Schließung und
Ausſcheidung von Krankenkaſſen ſofort anzuwenden ſind. Daraus
ergibt ſich, daß über die Aenderung der Satzungen der beſtehenden
Krankenkaſſen nicht mehr die Bezirksausſchüſſe, ſondern die
Oberverſicherüngsämter beſchließen, und daß in letzter Jnſtanz
nicht das Oberverwaltungsgericht, ſondern das Reichsverſiche-
rungsamt entſcheidet. Auch bei der Beſchlußfaſſung über Or-
ganiſationsveränderungen tritt als erſte Jnſtanz an die Stelle
des Bezirksausſchuſſes das Oberverſicherungsamt; zugleich müſſen
die eingehenden Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnung
über das Verfahren bei Schließung, Auflöſung uſw. von
Krankenkaſſen angewandt werden. Das bedeutet vor allem, daß
die Verſicherungsämter die Leitung dieſer Arbeiten übernehmen
müſſen. Ortskrankenkaſſen für Gewerbezweige oder Betriebs-
crten dürfen von jetzt ab nicht mehr errichtet werden. Auch die
Errichtung neuer Betriebs- und Jnnungskrankenkaſſen ſoll nach
dem 1. Januar bis zum 31. Dezember 1913 nicht mehr zuläſſig
ſein, weil alle Krankenkaſſen, die auf Grund der Reichsverſiche
rungsordnung errichtet werden, erſt mit den Beſtimmungen
dieſes Geſetzes am 1. Januar 1914 ins Daſein treten können,
und weil alle Krankenkaſſen, die noch nach geltendem Recht er-
richtet werden, bis zum 1. Januar 1913 ihre Zulaſſung nach-
geſucht haben müſſen, widrigenfalls ſie geſchloſſen werden. Be
triebe, die weniger als 150 Verſicherungspflichtige beſchäftigen,
dürfen Betriebskrankenkaſſen nicht mehr errichten. Gemeinde-
krankenverſicherungen ſollen zum 1. Januar 1914 geſchloſſen ſein.
Die Gemeinden können nach Maßgabe der Vorſchriften des
Krankenverſicherungsgeſetzes die Gemeindekrankenverſicherung
beſeitigen; alsdann fällt das Vermögen an die Gemeinden zu
rück; werden ſie geſchloſſen, ſo wird über das Vermögen zu-
gunſten anderer Krankenkaſſen verfügt. Die Beſcheinigungen
der Hilfskaſſen endlich verlieren am 1. Juli 1914 ihre Gültig-
keit, die weit überwiegende Zahl dieſer Kaſſen wird damit ihre
Tätigkeit als Träger der Krankenverſicherung einſtellen.“

Das ruſſiſch- franzöſiſche
Slottenabkommen.

Während man im franzöſiſchen Miniſterium des
Aeußeren nachdrücklich verſichert, daß das Flotten-
übereinkommen mit Rußland keine Spitzegegen irgendeine Macht oder Mächtegruppe biete,
glaubt das „Echo de Paris“ die politiſche Bedeutung dieſer
Abmachung hervorheben zu müſſen und erklärt ausdrücklich,
daß die ruſſiſche Flotte in abſehbarer Zeit fähig ſein
würde, gegen einen Teil der deutſchen See-
macht anzukämpfen. Jm Jahre 1917 werde Ruß-
land in der Oſtſee über 48 Panzer und ebenſoviele Panzer-
kreuzer vom Dreadnoughttyp verfügen, ganz abgeſehen von
den acht Einheiten geringeren Tonnengehaltes. Ferner
weiſt das Blatt darauf hin, daß auch die ruſſiſche Seemacht
im Schwarzen Meer eines Tages berufen ſein könnte, im
Mittelmeer eine Rolle zu ſpielen. Dieſen Ausführungen
gegenüber wird von beſtinformierter Seite bemerkt, daß der
franzöſiſche Generalſtabschef der Marine Auvert in ſeinen
Geſprächen mit ſeinem ruſſiſchen Kollegen Fürſt Lieven das
Thema der ruſſiſchen Flottenvermehrung nur ganz allge-
mein behandelt habe, und daß die politiſche Seite des neuen
Uebereinkommens erſt während der Anweſenheit des
Miniſterpräſidenten Poincaré in Petersburg zur Erörte-
rung gelangen ſolle.

Die aus Paris telegraphierte Nachricht, daß Rußland
ſich mit Frankreich über gewiſſe Flottenrüſtungen gegen
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Deutſchland geeinigt habe,
Genugtuungaufgen
ernſten Blätter bisher auch

wird in London mit großer
om men, wenn ſich die meiſten

n Bl geſcheut haben, ihre Meinungin Leitartikeln feſtzulegen. Man betrachtet eine ſolche Ab-
machung als eine weitere Stärkung der Tripel-
Entente und glaubt, ſie der von Eduard VII. begonne-
nen und von Sir Edward Grey fortgeſetzten Politik der
Einkreiſung Deutſchlands zuſchreiben zu dürfen.
Die Nachricht iſt Oel auf das Feuer der Jingopreſſe, die
Mahe i Wenhese noch über Kanada zu verbreiten be-

üht iſt.

Die innere Lage in der Türkei.
Das jungtürkiſche Komitee ſucht die Be

gnadigung von 130 Miniſtern, Würden-
trägern und ſonſtigen Beamten der alten Herrſchaft
gegen die Regierung auszunützen. Eine halbamtliche Note
beſagt, die Regierung habe die Maßnahme getroffen, um
die Verfaſſung ſtreng einzuhalten, und weil nach der Auf-
hebung des Belagerungszuſtandes die Begnadigung der
auf dem Verwaltungswege verbannten Perſonen unabweis-
lich oeweſen ſei. Zur Kennzeichnung der ſchwierigen Lage,
in der ſich die Regierung der Kammer gegenüber befindet,
dient die Tatſache, daß die albaneſiſchen Rebellen von
Mitrowitza am 29. Juli an den Sultan ein Telegramm
gerichtet haben, in dem ſie die Auflöſung der Kammer
binnen 48 Stunden verlangten. Der Sultan habe in
ſeiner Antwort zur Geduld geraten. Der Großweſir, dem
die gleiche Forderung telegraphiſch übermittelt wurde, habe
geantwortet, er werde den Führer der Miſſion Jbrahim
Paſcha nach Mitrowitza entſenden und geſetzliche Forde-
rungen bewilligen.

Auf die dringende Bitte des gemiſchten Rates hat der
ökumeniſche Patriarch ſein Entlaſſungsgeſuch
zurückgezogen.

Da die von den Arnauten für die Auflöſung der
Kammer geſtellte Friſt bald abläuft, bemächtigt ſich der
Arnauten wieder eine größere Erregung. Aus
Uesküb wird berichtet, daß der Kommandant des Wacht
turmes Gardiſchta ſowie fünf Ortsvorſteher und 52 Gen-
darmen ihre Poſten verlaſſen haben und zu den Arnauten
übergegangen ſind. Jn Sienitza brachen die Arnauten in
das Grfängnis ein und ſetzten 132 Sträflinge in Freiheit.
Bei Seldſche fand ein Kampf zwiſchen Maliſſoren und der
Beſatzung mehrerer Wachttürme ſtatt. Die Beſatzung wurde
ſchließlich überwältigt, entwaffnet und dann freigelaſſen.
Es beſtätigt ſich auch, daß im Bazar von Kotſchang im
Wilajet Koſſowo kurz nach einander zwei Höllen-
maſchinen explodiert ſind. Die Wirkung war
furchtbar. Ungefähr vierzig Perſonen ſind teils ge
tötet, teils verletzt worden. Einzelheiten fehlen noch.

Der türkiſch- italieniſche Krieg.
Die „Voſſiſche Zeitung“ ſandte am 24. Juli an Enver

Bei, den türkiſchen Befehlshaber in Benghaſi, folgendes
Telegramm: „Wie geht es Jhnen perſönlich und militäriſch?
Jſt Friede in Ausſicht?“ Heute iſt folgende Antwort
eingegangen: „Perſönlich und militäriſch geht es uns aus-
gezeichnet. Friede geht uns nichts an. Dieſer Satz iſt ver-
ſtümmelt und kann auch heißen: Friede gibt es nicht.)
Enver. Derna, 29. Juli.“ Die Datierung aus Derna be-
ſagt, daß Enver Bei in unmittelbarer Nähe dieſes von den
Jtalienern beſetzten Küſtenplatzes ſteht.

Deutſches Reich.
Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg begibt ſich

n t im Anſchluß an ſeine Gaſteiner Kur
zum eſuch des öſterreichiſch- ungariſchen Miniſters
Grafen Berchtold auf deſſen in Süd-Ungarn belegene
Güter.

Jndienſtſtellung des kleinen Kreuzers „Magdeburg“.
Der auf der Werft der Aktien- Geſellſchaft Weſer erbaute
kleine Kreuzer „Magdeburg“ hat geſtern, Frei-
tag, ſeine amtliche Abnahmeprobefahrt erledigt.
Das Schiff entſprach den geſtellten Be-dingungen und wurde von der an Bord befindlichen
Abnahmekommiſſion der Kaiſerlichen Marine
übernommen.

Aufteilung von Domänen für die innere Koloniſation. Wie
man einem Berliner Blatte ſchreibt, ſchweben Erwägungen
zwiſchen den zuſtändigen preußiſchen Reſſorts über die Aufteilung
von Domänen zur inneren Koloniſation. Jn einzelnen Provinzen
iſt tatſächlich ein ſo ſtarker Domänenbeſitz vorhanden, daß eine
Hergabe für die innere Koloniſation ohne Bedenken erfolgen kann.
Es ſind daher auch bereits zur Anſiedlung Domänen an Land
geſellſchaften, an Kreiſe und Gemeinden abgegeben, die die Auf-
teilung übernommen haben. Aus dem Erlös iſt ein neuer Grund-
beſitz beſonders in Preußen und Poſen angekauft worden, ſo daß
ſich der Geſamtgrundbeſitz des Staates nicht verringert hat. Eine
Schwierigkeit, die der Verwendung von Domänen für die innere
Koloniſation entgegenſteht, liegt in den hohen Preiſen. Durch



dieſe ſind die Anſiedlungsgeſellſchaften in vielen Fällen kaum noch
in der Lage, ohne eigene Verluſte Anſiedler anzuſetzen. Wenn
daher der Staat dauernd Domänen zu ihrem vollen Werte her

eben müßte, dann würde es nötig ſein, aus anderen ſtaatlichenFonds n zu leiſten, um die Möglichkeit der Anſiedlung
herbeizuführen. Es müßte alſo eine beſondere Summe hierfür
durch den Etat bereitgeſtellt werden. Hierüber ſchweben Er-
wägungen zwiſchen den beiden beteiligten Miniſterien.

Ueber den Einfluß der Reichsverſicherungsanſtalt für Ange-
ſtellte auf den deutſchen Kapitalmarkt ſchreibt man: Die Prämien-
einnahmen der neuen Anſtalt werden ſich jährlich, und zwar ſchon
vom erſten Jahre ab, auf 150 Millionen Mark belaufen. Dabei
wird naturgemäß von Jahr zu Jahr durch die Zunahme der Ver-
ſicherten und das Anwachſen ihrer Gehälter eine Steigerung ein-
treten. Das Vermögen der Anſtalt iſt alſo nach Ablauf von zehn
Jahren zwiſchen 2 und 3 Milliarden zu ſchätzen. Die neue Anſtalt
wird daher nach zehn Jahren bereits die Hälfte des Geſamt-
vermögens aller deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaften er-
reicht haben. Da nach dem Geſetz 25 v. H. aller Anlagen in
Reichs- und Staatsanleihen bewirkt werden müſſen, ſo werden
nach zehn Jahren vorausſichtlich etwa 600 Millionen Mark von der
neuen Anſtalt in Reichs und Staatsanleihen angelegt ſein. Der
Srige Teil, faſt 2 Milliarden Mark, wird überwiegend in Hypo-
Weken zur Anlage gelangen.

F Tſchechiſche Rückſichtsloſigkeit. Die ſächſiſche Regierung
hatte, wie gemeldet, Vorſtellungen erhoben gegen Maß-
nahmen tſchechiſcher Elbſtrombeamten, die will-
kürlich den Waſſerſtand der Elbe dadurch beeinflußten,
daß ſie das Waſſer bei Berkowitz anſtauten und dadurch einen
erheblichen Rückgang des Waſſers auf der ſächſiſchen Strecke ver-
urſachten. Die Vorſtellungen der ſächſiſchen Regierung ſind be-
reits von Erfolg geweſen. Der Statthalter von Böhmen Graf
Thun hat Maßnahmen getroffen, um eine Wiederkehr dieſer
i r Schiffahrt ſchwer ſchädigenden Umſtände zu ver

indern.

Ausland.
Englands Austritt aus der Zuckerkonvention. Die engliſchen

Zeitungen beſprechen die Stellungnahme Englands
gegen die Zuckerkonvention von ihrem Parteiſtandpunkt
aus, ſtimmen aber darin überein, daß Weſtindien ſchwer
getroffen werde. Ein Telegramm aus Glasgow meldet, daß
der Rücktritt Englands unter den Zuckerhändlern von Glasgow
und Weſtſchottland Beunruhigung hervorgerufen habe. Die
Händler behaupten, ſie würden durch das Vorgehen der Regierung
großen Schaden erleiden, die Zuckerbäcker jedoch ſind zu
frieden, da ſie eine weſentliche Herabſetzung der gegen-
wärtigen Preiſe erwarten. Die Zuckerraffineure ſind der Anſicht,
daß die Rückkehr zu dem früheren Verfahren die britiſchen Zucker-
raffinerien ruinieren werde, da der Prämienzucker den Markt
überſchwemmen werde.

Anklagen gegen die Truſts. Dem Repräſentanten-
hauſe iſt der Bericht der demokratiſchen Mehrheit des mit
der Unterſuchung des Stahltruſts betrauten Aus
ſchuſſes unterbreitet worden. Der Bericht erhebt allgemeine
Ant lagen gegen die United Staates SteelCorporation, legt ihr Ueberkapitaliſierung und ungeſetz-
mäßige politiſche Tätigkeit zur Laſt, und klagt die Großaktionäre
an, einen „mächtigen und ſchädlichen Einfluß auf das Geſchäfts
leben der Vereinigten Staaten ausgeübt zu haben“. Der Bericht
tritt nicht für eine Aufſicht über die Truſts durch die Bundes-
regierung ein, empfiehlt aber geſetzgeberiſche
regeln, die der geſchädigten Partei das Recht geben, einen
Prozeß anzuſtrengen, um Kombinationen und die Beſchränkung
des Handels zu verhindern, die ferner der angeklagten Körper-
ſchaft die Beweislaſt dafür auferlegen, daß ſie den Handel nichtbeſchränke, und ſchließlich gegen den Vulam wen von

induſtriellen und Eiſen bahngeſellſchaften Vorſorge treffen, damit
Handel, Produktion und Transport durchaus getrennt und ge
ſchieden ſeien. Die republikaniſche Minderheit des Ausſchuſſes
hat gleichfalls einen Bericht vorgelegt, der für geſetzliche Maß
nahmen zur Regelung der Verhältniſſe der großen induſtriellen
Jntereſſengruppen und für die Schaffung eines zwiſchenſtaatlichen
Jnduſtrieausſchuſſes eintritt, der die Befugnis haben ſoll, die
Preiſe zu regeln und in angemeſſener Höhe feſtzuſetzen. Der
Bericht verlangt ferner, daß Korporationen mit über 50 Millionen
Dollar Kapital, wenn ſie am zwiſchenſtaatlichen Handel beteiligt
ſind, nur unter einem Freibrief der Vereinigten Staaten
operieren dürfen.

Rußland und Perſien. Mehrere Sotnien eines Koſaken-
regiments ſind an die perſiſche Grenze zur Verſtär-
kung der die Grenzwache haltende Brigade von Baku abgegangen.
Mharokko. Nach einer engliſchen Nachricht aus Tanger
ſind ein deutſcher und ein ſchweizer Koloniſt
aus Marrakeſch ſpurlos verſchwunden.

Kämpfe in Tibet. Der Kampf der Lhaſa dauert fort.
Die Chineſen haben einen Angriff auf das Kloſter Tratchi
zurückgeſchlagen und ſich beträchtliche Lebensmittelvorräte ver-
ſchafft. Sehr ermutjgt ſind ſie durch die Nachrichten, daß die An-
kunft einer aus der Provinz Szſchuan aufgebrochenen Ent
ſatzungstruppe im Anfang September in Lhaſa zu er-
warten iſt.

Amerika den Amerikanern. In der FreitagSitzung des
Senats erklärte Senator Lodge, die Eröffnung des
Panama- Kanals verleihe der Magdalenen-Bai und
den Galapagos-Jnſeln eine bisher unerreichte
Bedeutung. Senator Stone fragte, ob Japan nicht in
einer ähnlichen Entſchließung den amerikaniſchen Beſitz der
Philippinen als die japaniſche Staatsſicherheit bedrohend,
betrachten könnte. Root erwiderte, Amerika verkündige nur eine
von der Welt anerkannte Politik. Der Senat hat nach drei-
ſtündiger geheimer Sitzung die Entſchließung des Senators
Lodge, daß die Regierung die Monroe Doktrin von neuem
bekräftigen möge, angenommen.

FHrauenſtimmrecht.
Nicht nur in England, wo die Wahlrechtsfanatikerinnen

in ihrer an Jdioſynkraſie grenzenden, rüpelhaften und
gaſſenjungenhaften Kampfesweiſe vom Ohrfeigen der Mi-
niſter und dem Fenſtereinſchlagen an öffentlichen wie pri-
vaten Gebäuden zur Anrempelung der Königin über-
gegangen ſind, ſondern auch bei uns in Deutſchland, wo
allerdings auch ſchon die weibliche belletriſtiſche Schrift
ſtellerei einen ſchier beängſtigenden Umfang angenommen
hat, macht ſich gegen die aufdringliche Agitation der Stimm-
rechtlerinnen eine immer anſehnlicher werdende Gegen
ſtrömung geltend. Beſonders in der Literatur fängt es ſich
erfreulicherweiſe an zu regen. Sehr beachtenswerte Schrif-
ten, die ſich entſchieden gegen das Stimmrecht der Frauen
und Mädchen ausſprechen, mehren ſich.

Unter dieſe zählen wir die Broſchüre „Frauen-
ſtimmrecht“ von Profeſſor Dr. Fr. Sigismund
(Leipzig, Dieterichſche Verlagsbuchhandlung 1912), die als
Motto den ſympathiſchen Ausſpruch Heinrich von
Treitſchkes Männer machen die Geſchichte“
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voranſtellt. Der Verfaſſer dieſes geiſtreichen Werkes geht
davon aus, daß Mann und Frau ſchon rein körperlich be
trachtet zwei durch eine abgrundtiefe Kluft getrennte Ge-
ſchöpfe ſeien und auch phyſiſch durchaus keine Einheit, beſſer
Gleichheit bilden. „Mann und Frau ergänzen einander, ſie
ſind in nichts gleich, und das Glück und die Vollkommenheit
beider beruhen darauf, daß jeder vom anderen verlangt und
empfängt, was nur der andere geben kann.“ So würde der
Kopf einer Frau immer von ihrem Herzen, eines Mannes
Herz immer von ſeinem Kopf beeinflußt. Dieſe Verſchieden-
heit an Körper und Geiſt weiſen wie von ſelbſt darauf hin,
daß es nur der Natur der Dinge entſpricht, wenn Männer
und Frauen ſich nicht dieſelben, ſondern verſchiedene
Arbeitsfelder ausgewählt haben. Dies ändern wollen, heißt
geradezu der Natur Gewalt antun. Daran wird auch kein
Univerſitätsſtudium und kein Beſuch von Malerakademien
etwas ändern. Für grundlegende wiſſenſchaftliche Arbeiten
eignen ſich die Frauen nicht; bisher iſt noch keine Frau
unter die Forſcher erſten Ranges getreten. Nun müßte
man aber meinen, die Kunſt läge der Frau näher. Aber
auch das iſt ein Jrrtum. Das Höchſte in der Kunſt erreicht
nur derjenige, der unperſönlich ſchafft, der ſein eigenes Jch
ganz hinter der Sache zurücktreten läßt, mit deren Geſtal-
tung er ringt. Das aber iſt der Frau unmöglich. Seit Ur-
väterzeiten betätigt ſich die Frau in der Muſik, es gibt
aber nicht eine einzige Komponiſtin von Bedeutung unter
ihnen.

Jn dieſer Feſtſtellung liegt keine e der Frau,
denn die Natur iſt zweckmäßig und gerechßn allem, was
ſie tut. Jn ihrem großen Haushalte iſt der Frau eine nicht
minder bedeutſame Rolle zugeteilt als ihren männlichen Ge-
fährten, aber eben eine andere. Das ſieht auch die große
Mehrzahl der Frauen ein; zum mindeſten haben ſie das
richtige Gefühl dafür und kümmern ſich blutwenig um die
angeblich ſo äußerſt akute Frauenſtimmrechtsbewegung. Jm
Jahre 1909 zählte das Deutſche Reich 62 politiſche Frauen
vereine mit nur 4489 Mitgliedern (jetzt ſollen es 7000 bis
8000 ſein), während Deutſchland 1907 unter ſeiner Bevölke-
rung 31 259 429 Frauen aufwies. Die politiſierenden
Damen ſind alſo ein winziges Häuflein, ſie haben ſicher nicht
das Recht, im Namen der deutſchen Frauen zu ſprechen. Die
Stimmrechtshetze iſt nicht ein elementarer vulkaniſcher Aus-
bruch, aus den Tiefen der deutſchen Frauenſeele, ſondern ein
künſtlich angeblaſenes Feuerchen. Das fordert zum Nach
denken auf ebenſo wie die Lehren der Geſchichte, die zeigen,
daß alle Epochen, in denen die Frauen ſich nach außen hin
bemerkbar gemacht haben, ſtets Zeiten moraliſchen, politi-
ſchen, ſozialen und nationalen Tiefſtandes waren. Das
ſinkende römiſche Kaiſertum, Byzanz, das die Frauen mit
ſüßlicher Unnatur verhimmelnde Mittelalter, die in Harems-
wirtſchaft verkommene Türkei, die Herrſchaft Ludwigs V.
von Frankreich und der Kaiſerin Katharina von Rußland
ſind warnende Beiſpiele.

Aber nicht nur Geſchichte, Sage und Prähiſtorie geben
Profeſſor Sigismund reichliche Argumente gegen die „Unter-
rockspolitik', auch die Gegenwart redet eine deutliche
Sprache. So ein Vergleich der „Frauenſtaaten“, d. h.
Staaten mit Frauenſtimmrecht, gegenüber den „Männer-
ſtaaten“, d. h. Staaten, in denen nur die Männer das
Stimmrecht beſitzen. Ein ſolcher Vergleich fällt durchaus
nicht zugunſten der Staaten mit Weiberparlamenten aus.
Doch davon ein andermal!

Die Luftſchiffahrt.
Nationale Freiballonfahrt.

Zu der am 11. Auguſt ſtattfindenden nationalen Freiballon

fahrt ſind nur Führer des deutſchen Luftfahrer-
verbandes zugelaſſen.

Aus Nah und FHern.
Das Unglück in Nürnberg. Nach den letzten Darſtellungen

des ſtädtiſchen Nachrichtenamtes beträgt die Zahl der bei dem
heutigen Unglück auf dem Großkraftwerk Franken Getöteten
elf, die der Verletzten 35. Vermißt werden noch vier Arbeiter.
Zuletzt wurden noch zwei Arbeiter unverletzt aus den Trümmern
geborgen, ein weiterer Arbeiter liegt noch unter den Trümmern
und hat herausgerufen, daß er unverletzt ſei. Das Nachrichten
amt weiſt darauf hin, daß die Maſchinenhalle ſelbſt nicht einge-
ſtürzt iſt, vielmehr iſt ein in derſelben aufgeſtelltes Gerüſt zu
ſammengebrochen. Prinzregent Luitpold hat aus
Anlaß der Einſturzkataſtrophe in der Maſchinenhalle
des Großkraftwerkes Franken in Nürnberg an den Nürnberger
Bürgermeiſter Bräutigam ein Telegramm gerichtet, in welchem
er den Familien der Verunglückten ſeine Teil nahme aus
drückt mit der gleichzeitigen Mitteilung, daß er 3000 Mark zur
Linderung der erſten Not zur Verfügung ſtelle.

Engliſcher Beſuch in Hamburg. Am Freitag mittag ſind in
Hamburg mit dem Dampfer „Koblenz“ fünfzig Boy-
Scouts aus Edinburg zur Beſichtigung der Hamburger
Sehenswürdigkeiten, der Hafenanlagen uſw., eingetroffen. Morgen
folgen ſie einer Einladung der Hamburg AmerikaLinie zu einem
Eſſen auf dem Dampfer „Preſident Lincoln“ und fahren am
Montag in die Heimat ab.

Deutſche und öſterreichiſche Handelslehrer und Schüler in
Belgien. Zurzeit bereiſt eine große Anzahl deutſcher und öſter-
reichiſcher Handelshochſchüler und Handelslehrer zum Zwecke
des Studiums Belgien. Sie ſind im Handelsinſtitut
zu Mons feierlich empfangen worden.

Der Dockarbeiterſtreik flaut ab. Der Streikausſchuß
der Dockarbeiter erklärte, daß heute etwa 70 Prozent der
Arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen hätten. Der Ausſchuß
wird erſt am Mittwoch wieder zuſammentreten und an dieſem
Tage aufgelöſt werden.

Ende eines Streiks der Seeleute. Jn einer Verſammlung der
eingeſchriebenen Seeleute in Le Havre haben die Aus-
ſtändigen beſchloſſen, heute früh die Arbeit wieder aufzunehmen.

Rettung aus Seenot. Der r r Handelsminiſter
hat zur Verbeſſerung der Einrichtungen für Rettung
aus Seenot einen Ausſchuß von zahlreichen Sachverſtändigen er-
nannt, der die Fragen der Ausrüſtung, des Ablaſſens und der
Fortbewegungsart der Rettungsboote und ſonſt dazu gehörende
Angelegenheiten prüfen ſoll.

Autounfall. Das mit vier Perſonen beſetzte Automobil des
Cafétiers WenderBerlin fuhr in der Nacht zum Freitag gegen
den Schrankenpfoſten eines Bahnüberganges
in der Nähe von Jtzehoe. Wender wurde herausgeſchleudert
und erlitt eine Gehirnerſchütterung ſowie erhebliche Verletzungen,
ein zweiter Jnſaſſe erlitt Verletzungen im Geſicht, die übrigen
zwei kamen unverletzt davon.

Nach vier Monaten Ende eines Streiks. Aus Görlitz wird
gemeldet: Nach dreitägigen Einigungsverhandlungen, an denen
Vertreter des Geſamtverbandes deutſcher Metall-
induſtrieller, Vertreter der Verwaltung der Waggon-
fabrik, die Gauleiter der am Streik beteiligten Arbeiter
organiſationen und ſieben Streikende teilnahmen, iſt nach
faſt viermonatiger Dauer der Streik in der Görlitzer
Waggonfabrik beigelegt worden. Die Arbeit ſoll An
fang nächſter Woche wieder aufgenommen werden.

Jn den Tiroler Alpen vermißt. Der 29jährige Referendar
Karl von Kirchbach aus Dresden, der mit ſeinem Vater, dem
früheren Präſidenten der Generaldirektion der ſächſiſchen Staats-
eiſenbahnen, in der Sommerfriſche in St. Ulrich im Grödenthal
(Tirol) weilt und ſich ſeit 14 Tagen auf Bergpartien e um
ſich für die Hochtouriſtik vorzubereiten, iſt nicht zurückgekehrt und
wahrſcheinlich tödlich verunglückt. Der Vater hat eine Beloh-
nung von 500 Mk. für die Auffindung ſeines Sohnes ausgeſetzt.
Eine Expedition ſucht ſeit zwei Tagen nach dem Vermißten.

Knabenleiche im Sack. Eine in einen Sack genähte Knaben-
leiche mit durchſchnittenem Halſe wurde aus dem bei dem Städt-
chen Betſche gelegenen See gezogen.

ink. Die Schrullen der Dichter. Zur Pſychologie des dichte-
riſchen Schaffens ſind, ſo wird der „Jnf.“ geſchrieben, die
Wunderlichkeiten der berühmten Dichter nicht unintereſſant. Von
Schiller iſt bekannt, daß er, um arbeiten zu können, im Kaſten
ſeines Arbeitstiſches faule Aepfel liegen haben mußte, ſonſt hatte
er nicht die richtige dichteriſche Eingebung. Aehnliche Eigentüm-
lichkeiten haben viele berühmte Dichter und Schriftſteller gehabt.
Als Voltaire an ſeiner Tragödie „Catilina“ arbeitete, kleidete er
ſich in eine römiſche Toga; ſo in Stimmung gebracht, wandelte er
in den Alleen ſeines Landſitzes Ferney umher und deklamierte
mit gewaltigen Geſten ſeine Verſe. Sein Gärtner, dem das Ver-
ſtändnis für die Sonderbarkeiten ſeiner großen Herren völlig
abging und der darum einmal in ein lautes Gelächter ausbrach,
wie er Voltaire in einem ſolchen Aufzuge herumſpazieren ſah,
wurde auf der Stelle davongejagt und trotz der dringendſten Für-
bitten nicht wieder in die Dienſte des Dichterphiloſophen auf-
genommen. Diderot geſtikulierte, wenn er arbeitete, mit
Händen und Füßen, keuchte, rannte im Zimmer umher, warf
ſeine Perücke in die Luft, fing ſie wieder auf, ſchleuderte ſie wieder
in die Höhe und ſtieß dabei unterdrückte Schreie aus oder er ge-
riet in Zuckungen. Ein Freund fand ihn eines Tages in Tränen
aufgelöſt. „Mein Gott“, rief er, „was fehlt Jhnen denn?“ „Jch
weine über eine Erzählung, die ich mir gerade ausdenke“, ant
wortete Diderot mit tränenerſtickter Stimme. Der Dichter
Brault konnte keinen Vers machen, wenn er nicht eine beſtimmte,
eigens dazu beſtimmte Kleidung trug, und der Luſtſpieldichter
Picard konnte ſeine Komödien nur im Bett ſchreiben. Noch weiter
aber trieb deſſen Freund, der Dramendichter Etienne, die
Bizarrerie. Wenn er ſpürte, daß die „Muſe über ihn kommen
wollte“, dann lief er nach Hauſe, ſchickte Frau, Kinder, Diener
fort, und ſchloß Türen, Fenſter und Fenſterläden. Wenn dann
tiefes Schweigen und Dunkelheit um ihn her war, dann legte
er ſich zu Bett und dichtete. Bei Leſage, dem berühmten Dich-
ter des „Gil-Blas“, hing die Jnſpiration vom Sonnenſchein ab.
War es dunkel, dann ſchlief ſein Geiſt, erſchien die Sonne, ſo
erwachte er, und je höher ſie ſtieg und je heller ſie leuchtete, umſo
ſprühender waren die Geiſtesblitze. Mit dem Untergang der
Sonne verloren auch ſeine geiſtigen Fähigkeiten. Ein Gegenſtück
zu Leſage iſt der Hiſtoriker Mezerey. Er nämlich konnte wieder
bei Tageslicht nicht arbeiten. In ſeinen Zimmern war ſtändig
Dunkelheit, und wenn er dann Beſuch von Freunden empfing,
leuchtete er ihnen, ſelbſt am hellen Mittag, mit der Lampe zur
Tür. Aehnlich war es mit Girodet, der Maler und zugleich Dich-
ter war. Jhn überkam die Begeiſterung bei Nacht, dann ſprang
er plötzlich aus dem Bette, ließ die Kronleuchter im Atelier an
sünden, ſetzte einen breitgerandeten Hut auf und dann malte
er. Jonh dichtete viele ſeiner Tragödien in einer Allee, an deren
beiden Enden je eine Bank ſtand mit Papier und Bleiſtift darauf.
An jedem Ende machte er dann, beim Hin und Hergehen, Halt
und ſchrieb, was ihm inzwiſchen eingefallen war. Dieſer Dichter,
der faſt alle franzöſiſchen Poeten auswendig rezitieren konnte,
hatte ein ſo ſchlechtes Gedächtnis für ſeine eigenen Gedichte, daß
er manche davon gar nicht kannte, wenn andere ſie ihm herſagten.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Wartburgbeleuchtung.

Am Donnerstag abend, als gerade die amerikaniſchen Lehrer
in Eiſenach weilten, wurde eine feſtliche Beleuchtung der
Wa rtburg veranſtaltet. Eine nach vielen Tauſenden zählende
ſchauluſtige Menge durchflutete die Straßen nach dem Mariental.
Auch zahlreiche Fremde befanden ſich darunter. Bunte elektriſche
Birnen, verbunden mit Rotfeuer, ließen Burg, Wald und Fels in
ſtändig wechſelnder, wunderbar wirkender Beleuchtung erſcheinen.
Herrlich wirkten die Lichtkontraſte zwiſchen dem auf felſigem
Grund beginnenden Burggemäuer und dem ſich dunkel abheben
den Blätterſchmuck des Waldes. Das goldene Kreuz des Burg-
frieds erſtrahlte weithin im elektriſchen Lichterglang, und zahl
reiche bunte Leuchtkugeln und knatternde Raketen belebten das
in märchenhafter Pracht ſtrahlende Bild. 9

Wiſſenſchaft, Kunſt, Theater und Muſik.
Geheimrat Hermann Credner, Profeſſor für Geologie und

Paläontologie an der Univerſität Leipzig und Direktor der Geo
logiſchen Landesanſtalt, tritt aus Geſundheitsrückſichten in den
Ruheſtand. Der 71jährige Gelehrte, der ſich 1869 in Leipzig
habilitierte und 1877 ord. Honorarprofeſſor, 1895 ordentlicher
Profeſſor wurde, leitet die Herausgabe der „Geologiſchen Karte
des Königreichs Sachſen“. Die Unterſuchungen Credners zu den
geologiſchen Verhältniſſen Sachſens haben namentlich zur Löſung
der Glazialfrage beigetragen. Seine „Elemente der Geologie“ er
ſchienen bereits in zehnter Auflage.

Gerichtsſaal.
Breslau, 2. Auguſt. (Ein jugendlicher Mörder.)Die zweite Strafkammer als Jugendge richt verurteilte

den 16jährigen Dienerburſchen Renner wegen Mordes, Brand-
ſtiftung, Diebſtahls und Unterſchlagung zu der höchſten zu-
läſſigen Strafe von 15 Jahren Gefängnis. Renner hatte
am Dezember die 11jährige Tochter ſeiner Dienſtherrſchaft, weil
ſie ihn bei einem Einbruchsdiebſtahl ertappte, in ihrem Bett mit
einem Hammer erſchlagen und zur Verdeckung der Straftat das
Bett angezündet.

Aus Halle und Umgebung.
Halle a. S., den 3. Auguſt 1912.

Salſche Münzen in Halle a. S.
In letzter Zeit iſt in Halle wieder eine größere Anzahl fol

gender Falſchſtücke angehalten worden: Prägezeichen A:
Ginmarkſtücke, vorzüglich gegoſſen, weiß und fettig,
ſchmutziges Ausſehen, ſcheinbar ſchlecht aufgetragenes Silber,
Jahreszahl 1910, 1880, 1876, 1875. Zwei markſtücke, gut
nachgemacht, mit dem Bildnis Kaiſer Wilhelms II. und der
Jahreszahl 1911. Bei dem Wort „König“ fehlt bis zum Rande
ein Stück im Guß und in der „9“ bei 1911 iſt im oberen Bogen
ein Loch vorhanden. Fünfmarkſtücke, ſehr gut nachgemacht,
mit dem Bildnis Kaiſer Wilhelms II. und der Jahreszahl 1907.
Bei einem dieſer Stücke zeigt ſich bei genauer Betrachtung, daß
das „K“ in „König“ ein wenig ſchief ſteht, bei einem anderen
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wiederum, daß bei dem Wort „Kaiſer“ die Buchſtaben „E“ und
g“ etwas ſchief ſtehen. Jn dem Wort „König“ beginnt dasN“ im erſten Aufſtrich mit einem Punkt und das „G“ hat hinten

einen Punkt. Hinter dem „V“ (von) und auf ſeinem unteren
Teil befinden ſich 2 Punkte. Zwiſchen den Worten: „Deutſch
und Fünf zeigt der Guß eine Lücke, „E“ und „T“ in „Deutſch“
ſowie „M“ und „A“ in „Mark“ ſind etwas ausgelaufen. „R“ und

in „Reich“ ſowie das „F“ am Ende des Wortes „Fünf“
ſind unvollſtändig. Prägezeichen E: Zweimarkſtüche
von gutem Guß und täuſchendem Ausſehen mit der Jahres
zahl 1907. rägezeichen F: Einmarkſtücke von
gutem Guß und täuſchendem Ausſehen mit der Jahreszahl 1901.
Prägezeichen H: Einmarkſtücke von weißlichem Aus-
ſehen. Zwiſchen Rand und Eichenkranz, ſowie im Adlerfeld
gelblich angelaufen. Der Guß des Randes iſt ſchlecht geraten.
Jahreszahl 1874. Prägezeichen J: Einmarkſtücke von
weißem Ausſehen. Der Rand iſt mit einem ſcharfen Gegenſtand
geritzt und fühlt ſich fettig an. Jahreszahl 18906. Des
gleichen Einmarkſtücke, ſchlecht gegoſſen, mit der
Jahreszahl 1876. Das „E“ in „Reich“ iſt ausgelaufen. Zwei-
markſtücke, von gutem Guß, fettig, Randprägung unter dem
Prägezeichen unvollſtändig. Jahreszahl 1908. Fünfmark-
ſtücke, von altem Ausſehen. Rand ſchlecht und unleſerlich ge
goſſen. Adler und Wappen ſind in einigen Teilen unbvollſtändig
und die feinen Linien fehlen gänzlich. Jahreszahl 1902.

Kurorte und Reiſen.
(D Bad Salzbrunn. Der Verſand der hieſigen Martha-

quelle macht ſchnelle Fortſchritte. Es ſcheint, daß die fort-
geſetzten ärztlichen Belehrungen und namentlich auch die vielen
Hinweiſe auf der Dresdener Hygieneausſtellung doch endlich dazu
beigetragen haben, daß man ſich den bekömmlichen Tafelquellen
wirklich rein natürlicher Füllung zuwendet.

Letzte Telegramme.
Zum Ableben des Kardinals Fiſcher.

Köln, 3. Aug. Zur Teilnahme an den heutigen
Drauerfeierlichkeiten für den verſtorbenen Kardinal
Fiſcher traf geſtern abend Kardinal Kopp ein. Ferner haben
ſich noch angeſagt: Die Erzbiſchöfe von Mecheln und Utrecht, der
kommandierende General des 8. Armeekorps, v. Plötz, ſowie als
Vertreter des Kultusminiſteriums Unterſtaatsſekretär von
Chappuis.
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Fernſprechleitung Berlin Mailand.

Berlin, 3. Auguſt. Mit dem Bau der neuen Fernſprechleitung
Berlin--Mailand, die als Kabel durch den Simplontunnel geführt
wird, iſt ſoeben begonnen worden.

Raubanfall in Berlin.
Berlin, 3. Auguſt. Eine Pförtnersfrau in der Werftſtraße

hatte geſtern monatliche Hausmieten im Betrage von etwa
1000 Mk. einkaſſiert und wollte das Geld, das ſie in einem Beutel
trug, dem Hauswirt überbringen. Auf der Treppe fühlte die
Frau plötzlich eine Hand an ihrem Halſe, und im ſelben Augen-
blick wurde ſie auch bereits ſo gewürgt, daß ſie keinen Hilferuf von
ſich geben konnte. Blitzſchnell wurde ihr dann der Geldbeutel
entriſſen und ſie erhielt noch einen ſo heftigen Stoß, daß ſie faſt
bewußtlos zu Boden fiel. Ehe ſie wieder zu ſich kam und um

J

Hilfe rufen konnte, war der Räuber mit ſeiner Beute längſt über
alle Berge.

Jubiläum einer Gewerbekammer,

Leipzig, 2. Auguſt. Die Gewerbekammer blickt in dieſem
Jahre auf eine 50jährige Tätigkeit zurück. Jhre erſte Sitzung
fand am 2. Auguſt 1862 ſtatt.

Das Luftſchiff „Hanſa“ auf der Fahrt nach Hamburg.

Friedrichshafen, 3. Aug. Das Luftſchiff „Hanſa“
iſt nachts gegen 11 Uhr zur Fahrt nach Hamburg aufge
ſtieg en.

Infolge von Erſchöpfung geſtorben.
Zürich, 3. Auguſt. Aus Pontreſina verlautet, daß ein junger

Kurgaſt aus Hamburg, A. Möllmann, beim Abſtieg
vom Piz Bernine nach nächtlichem Biwack infolge von
Erſchöpfung geſtorben iſt.

Die Cholera in Rußland.
Witebsk, 3. Aug. Bisher ſind im Stadtkreiſe Witebsk

17 Cholerafälle zu verzeichnen. Jn den letzten zwei Tagen
ſind keine Erkrankugen vorgekommen.

Börſen- und Handelsteil.
Wochenüberſicht der Reichsbank

vom 31. Juli 1912.

Aktiva:
1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchem Gelde und

an Gold in Varren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) 1 271 469 000 Abn. 57 899 000

davon Goldbeſtand 927 802 000 Abn. 51 285 000
2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 40 096 000 Abn. 5 303 000
3. do. an Noten anderer Banken 10 953 000 Abn. 33 758 000
4. do. an Wechſeln und Schecks 1058 923 000 Zun. 38 598 000
5. do. an Lombardforderungen 99 486 000 Zun. 42 435 000
6. do. an Effekten 20 016 000 Abn. 90945 0007. do. an ſonſtigen Aktiven 172 156 000 Zun. 22 812 000

Paſſiva:
8. Grundkapital v 10 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 66 937 000 unverändert,1d. Betrag der umlauf. Noten 1 742 599 000 Zun. 288 335 000

11. Sonſt. tägl. fällige
Verbindlichkeiten „641 889 000 Abn. 102 027 000

18. Sonſtige Paſſiva 41 674 000 Zun, 632 000
Steuerfreie Notenreſerve 129 919 000 gegen eine ſteuerfrei

Notenreſerve von 325 214 000 am 23. Juli 1912 und eine ſteuer
freie Notenxeſerve von 149 446 000 C. am 31. Juli 1911.

Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat Juli abgerechnet
6597 574 500

Pariſer Börſe.
Paris, 2. Aug. Die Börſe eröffnete zu behaupteten

Kurſen. Für franzöſiſche Rente zeigte ſich Nachfrage, dagegen er
fuhren Rio TintoAktien eine Kursabſchwächung infolge der Lon
doner Kupferſtatiſtik. Sehr feſte Haltung zeigten Goldminen-
Aktien im Einklang mit London. Die Tendenz erfuhr ſpäter eine
weitere Befeſtigung, die ſich allen Marktgebieten mitteilte. Be-
vorzugt waren Bank-Aktien, doch auch für ruſſiſche Werte beſtand
Nachfrage.

Die Wollauktion in London
vom 2. Auguſt. Der heutige Schluß der Wollauktion vollzog ſich
bei lebhaftem Geſchäft in feſter Haltung. Die Preiſe notierten
gegen die Maiſerie für Merino unverändert bis 5 Prozent höher,
Eroßbreds, die für Amerika geeignet ſind, gewannen 7 Prozent,
bis 10 Prozent, für feine Sorten wurden 10 Prozent mehr be
zahlt; während für mittlere und grobe Qualitäten Croßbreds für
den heimiſchen und kontinentalen Konſum unveränderte bis
5 Prozent höhere Preiſe gewährt wurden. Feine und mittlere
Sorten Croßbreds ſowie gröbſte Capgreaſies waren 5 Prozent
teurer. Scoureds hielten ſich etwa pari

z Ueber die Einwirkung des niedrigen Kursſtandes der
Staatspapiere auf die Rentabilitä der preußiſchen Seehandlung
ſchreibt man uns: Jn den drei letzten Jahren, über welche der
Geſchäftsbericht der Seehandlung vorliegt, iſt eine rückläufige Be
wegung in den Umſätzen und dem Gewinn der Seehandlung ein

etreten. Dieſer Rückgang hat jedoch mit dem eigentlichen Ge
chäftsbetriebe der Seehandlung nichts zu tun, ſondern er be-

ruht auf ihrem Verhältnis zum Finanz miniſterium. Der Ge-
ſamtertrag des Jnſtituts wird ſehr weſentlich beeinflußt durch
das Effektenkonto, und ſein Hauptverluſt iſt immer bei den
Staatspapieren zu ſuchen. Jm Jahre 1908 war der Gewinn der
Seehandlung der höchſte, weil keine Verluſte am Effektenkonto ein
traten. Beim Rückgang des Kursſtandes der
Staatspapiere iſt die Seehandlung in jedem
Jahr die Hauptleidtragende, weilkein Jnſtitut
ſo viel Konſols beſitzt, wie ſie. Auf dieſe Weiſe iſt
es zu erklären, daß im Jahre 1911 die Seehandlung wieder
einen Verluſt an Staatspapieren in Höhe von 680 000 Mk. gehabt
hat. Jm Jahre 1910 ſtellte ſich der Verluſt ſogar noch etwas
höher. Der Umſatz der Seehandlung wird weſentlich bedingt
durch die Begebung großer Anleihen im Reich und in Preußen.
Jm Jahre 1909 ſteigerte ſich der Umſatz der Seehandlung, die an
der Spitze des ſogenannten Preußenkonſortiums ſtand, um
6 Milliarden, weil in dieſem Jahre ſehr große Anleihen begeben
wurden. Es kommt hinzu, daß in ſolchen Jahren die Geldüber-
ſtände aus den Anleihen von der Seehandlung auf kurzfriſtige
Lombarddarlehen begeben werden. Jm Jahre 1910, wo Anleihen
überhaupt nicht begeben wurden, ging der Umſatz um 6 Mil
liarden gegen das Vorjahr zurück. Jm übrigen aber iſt der Ver-
kehr der Seehandlung erheblich gewachſen. Ein Hauptbeſtandteil
des Geſchäfts, die Kundendepots, ſind ſeit dem Jahre 1909 von
715 Millionen auf 869 Millionen angewachſen. Die Depoſiten-
konten ſtiegen in der gleichen Zeit von 7145 auf 9250 Millionen.
Durch die Novelle zum Staatsſchuldbuchgeſetz ſind die Schuldbuch-
anträge ganz außergewöhnlich gewachſen: Während die Ein-
tragungen im zweiten Halbjahr 1909 noch 11 Millionen berrugen,
ſteigerten ſie ſich in der gleichen Zeit des Vorjahres auf 101 Mil-
lionen Mark.

W. Oberſchleſiſche Kohlenkonvention. Jn der Hauptverſamm-
lung der Oberſchleſiſchen Kohlenkonvention erfolgte die Feſt
ſetzung der Verſandlizenz für das dritte Quartal 1912
in einer Höhe, die einen um 15 Prozent höheren Verſand als in
der gleichen Zeit des Vorjahres geſtattet.

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel.

Berliner Frühmarkt. (Amtl. Notierungen.) Berlin, 2. Auguſt.
Weizen (Normalgew. 755 g): Mais (p. 1000 kg) frei Wagen:

Loko*) (per 1000 kg) d Amerik. mix., etw. abf
Septbr. 208--208runder 2Dezbr. 208 -208Blata 1560 154Mai 1913 abfallender 161--167Roggen (Normalgew. 712 g): Erbſen (per 1000 Kg):
Loko*) (per 1000 kg) 171 Jnl. u. ruſſ. Futterware

Septbr. mittel 170--180Oktober feine Taubenerbſen 181 194Dezbr. 167 168Viktoriagerbſen 22
Gerſte (per 1000 Kg): Kleine Kocherbſen

Futterg., leichte inl. Weizenmehl (per 100 kg):
1942200 Nr. 00 brutto einſchl. Sack

inländ. T ab Bahn u. Speicher 26.25 28.50
ruſſ. leichte 168--1 Roggenmehl (per 100 kg):do. ſchwere 172--178 Nr. O u. 1 brutto einſchl. Sack s

indiſche ab Bahn u, Speicher 21.40--23.50
Hafer (Normalgew 450 g): Weizenkleie:

do. ſchwere

er v rn 7-77 grobe und ſeine 11.50 12.00
do, migte 7: s 200 Noggenkleie 13.75—14.10
do. gering do.Plgta gerag do, 174 178 Lupinen, gelbe blaue

ab Bahn u. frei Mühle. märk., mecklenb., pomm., poſ., ſchleſ,
Mittagsbörſe. (Notierung der Produktenbörſe,)

Weizen (Normalgew. 755 g): Hafer (Normalgew. 450 g):
Jnl. (p. 1000 kg) ab Bahn Auguſt

Auguſt Septbr. 168 168Septbr. 208--208 208 Okktbr. eOktbr. 208--208 Dez.Dezbr. 208 -208 -208 Mai 1913
c 1Mai 1913 212--212 /4 Wei zenme hl (per 100 xg):

Roggen (Normalgew. 712 9):
Jnl. (p. 1000kg) ab Bahn 170

Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 26.25--28.50

Auguſt (feinſte Marken über Notiz).
Septbr. 169 168 Roggenmehl (per 300 kg):Okt. 182 Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. Sag
Dezbr. 168--1675 -167 ab Bahn u, Speicher 21.30--23.40
Mai 1913 172--171-171 Oktbr. Septbr. 20.95.

Mais (ohne Ang. d. Prov.): Rüböl (per 100 kg in Faß) n
Auguſt (per 1000 kg) d Okt. 67.60 67.40a Dez. 68.00 G.L. Weltmarkt., Berlin, 2. Aug. Tägliche Börſennotierungen auf
dem Weltmarkt in Mk. für 1000 kg ausſchließl. Fracht, Zoll und Speſen.
(Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchafts rats Weizen Berlin 755 gr., Sept.208,25, Dez. 208,25. Newyork Red Winter Nr. 2loko167,80, Sept. 156,20,
Chicaqo Northern I Spring, Sept. 144,25, Dez. '146,95. Liverpool
Red Winter Nr. 2 Okt. 165.80. Paris Lieferungsware Aug.
Budapeſt Lieferungsware Okt. 195,05. Odeſſa Ulka 928 3 4
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko Buenos Aires Lieferungs
ware Auguſt 154,00. Roggen: Berlin 712 gr. Sept. 169,00,
Dez. 167,75. Odeſſa 920/,, einſchl. Bordoſpeſen loko Hafer:
Berlin 450 gr. Sept. 168,00. Dez. Mais: Berlin
Lieferungsware Sept. Chicago mixed Sept. 112,656. Buenos-
Aires Lieferungsware Auguſt 86,85.

I. Hamburg, 2. Aug. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark für
1000 kg einſchließl. Fracht, Zoll u. Speſen, Mitaeteilt von der Preis

berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.
Weizen: Manitoba III Juni Juli IV Juli Aug. 211
Hardwinter II Aug. Sept. 224 Argent. Baruſo 77 kg Juli
Aug. 2201 75 kg pur r 2164 Roſafé 77 kg
Juli Aug. 221x Auſtral. Juni Juli 241 Choice White
Karachi Juni Juli 224 Ulka 9 Pud 30/35 Aug. Sept. 219X

Roggen: Südr. 9 Pud 10/15 lad. gelad. ſchivim.
171 Futtergerſie: Südruſſ, 58/59 kg fällig 157
ſchwim, 163 Juli 141 Jnli alt 135 Auguſt 132
Sept. /Okt, 1311 Hafer: Nordruſſ. 50/51 kg Juli A.
Okt. Dez. 1714 Mais: La Plata ſchwim. 138 138xJuli Aug. 1378 Aug. Sept. 1374 Sept. Okt. 1373Diet. Nov. 139 Odeſſa lad. gelad. 134

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 2. Auguſt. Prima Kartoffelmehl und Stärke,

prompte Lieferung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe. Preis 32,00-32,50 Mk. Tendenz: ruhig.

Berlin, 2. Auguſt. Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl 32,00 Mk.

Spiritus.
Nordhauſen, 2. Auguſt. Branntwein 35 Vol. ſür 100 kg

(104--105 Ltr.) 86,60--87,50 Mk., Branntwein 40 Vol, für 100 kg
(105--106 Ltr.) 97,00--98,00 Mk. per loko ohne Faß ab Brennerei
nach Angabe der Vereinigung Nordhäuſer Kornbranntweinfabrikanten,
E. V., durch die Handelskammer notiert.

Hamburg, 2, Auguſt. Spiritus ruhig, Auguſt 25 G.,
AuguſtSeptember 257 G., September-Oktober 257 G.

Paris, 2. Auguſt. Spiritus ſchwach, Auguſt 57,25,
September 54,75, Septeinber-Dezember 51,00, Januar-April 50,00.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 2. Auguſt. Rüböl loko 73,00, Oktober 72,50.
Hamburg, 2. Auguſt. Rüböl ſtetig, loko verzollt 69,00.
Amſterdam, 2. Anguſt. Leinbl feſt, loko 35/,, Septbr.

Septenmiber Dezember 34 Januar April 326,.
Paris, 2. Auguſt. Rüböl ſchwach, Auguſt 76,00, Septbr. 76,00,

September Dezember 76,50, Januar-April 77,00.
Zucker.

Braunſchweig 2. Ang. (Originalbericht von Quenſell
Spannuth.) Rohzucker: Der Wochenumſatz des hieſigen

Bezirks beträgt ca. 41000 Ztr. Es notieren heute für 100 kg
Brotraffinade loſe in blau Papier, Würfelraffinade J
inkl. Kiſte, Würfelrafſinade II C inkl. Kiſte, gem. Raffinade

A. inkl. Sack b. f. n., gem. Melis inkl. Sack b. f. n.
ſür 50 kg Kriſtallzucker Kornzucker 889 Rdmt. bis

A. exkl., Nachprodukte 75 9 Rdmt. bis exkl.
Rs3 9 Be. übenmelaſſe 4(81,5 a. G. Brix) 60 Kg epkl.

W. Hamburg, 2. Auguſt. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88
Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg, per 50 Kilo
per Auguſt 12,62 per September 12,55, per Oktober 10,32
per Oktör. Dezbr. 10,22/, per Jan. März 10,32/,, per Mai 10,47/2.
Tendenz: behauptet.

W. London, 2. Auguſt. Rüben Rohzucker 88 Auguſt 12 ſh.
3 Wert, ruhig, Javazucker 96 prompt 12 ſh. 6 Verkäuſer, ruhig.

Kaffee.
Hambnurg, 2. Auguſt. Kaffee-TerminNotierungen. (Nur für

Good average Santos.) September 65 G., Dezember 65 G.,
März 65/, G., Mai 65 G. Tendenz: ruhig.
v Amſterdam, 2. Auguſt. Java-Kaffee, good ordinary, ſtetig,
oko 53,

Habvre, 2. Auguſt. Kaffee Good average Santos Septbr. 81
Dezember 808/,, März 808/,, Mai 80 Tendenz: ſtetig.

W. Rio de Janeiro, i. Auguſt. Kaffee. Zufuhren 10000 Sack
in Rio, 35 000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 2. Auguſt. Baumwolle, behauptet. Upland middling

loko 69,00 Pfg.
Anutwerpen, 2. Auguſt. Wolle. La PlataKammzug Type B.

Auguſt 5,57/4, März 5,577/,, Käufer. Tendenz Behauptet.
Liverpool, 2. Auguſt. Baumwolle Umſatz 7000 Ballen,

davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz: Willig.
Amerikaniſche middling Lieferungen Stetig. Per Auguſt 7,19,

per Aug.Sept. 7,10, per Sept.Okt. 6,97, per Okt. Nov. 6,89, per
Nov.Dez. 6,83, per Dez.Jan, 6,82, per Jan. Febr. 6,83, per Febr.
März 6,83, per März-April 6,84, per April-Mai 6,85.

Metalle.
Amſterdam, 2. Auguſt. Bancazinn ruhig, loko 124
London, 2. Auguſt. Blei, ſpan., 19/, Lſirl,, engl. 19 Lſtrl.,

Zinn 202:/, Lſirl., Zink 261/, Lſtrl., ChiliKupfer 78/10 Lſtrl,, 3 Monate
785/ Lſtrl.e Waogov, 2. Auguſt. (Schlußbericht) Roheiſen ſchwach.

Middlesborough Warrants per Kaſſa 59 sh. 6 d.

Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
O Friedrichsfelde, 2. Auguſt. Auftrieb: 1241 Stück Rind

vieh, 285 Kälber, Milchkühe 827, Zugochſen 37, Bullen 26, Jungvieh
352 Stück. Verlauf des Marktes: Schleppendes Ge-
ſchäft; beſte Ware über Notiz Es wurden gezablt
für: A. Milchküde u. hochtragende Kühe: a) 4 bis
8 Jahre alte Primakühe 440 bis 540 Ac, I. Qualität gute
ſchwere 380--430 II. Qual., gute mittelſchwere 310 bis
370 III. Qualität, leichte 260—-300 ältere Kühe
I. Qualität, gute ſchwere 350--400 II. Qual., mittelſchwere
270--340 e) tragende Färſen 260--420 B. Zugochſen
(pro Ztr. Lebendgewicht) a) gelbes Frankenvieh, Scheinfelder
I. Qualität II. Qualität Ab, III. Qualitätbis b) Pinzgauer I. Qual. A, II. Qual.
III. Qual. e) ſüddeutſches Scheckvieh, Simmentaler
Bayreuther J. Qualität II. Qual. A, III. Qual.A. C. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen
pro Ztr. Lebendgewicht I. Qual. II. Qual. 37-40
D. Bullen zür Zucht: Oſtfrieſen und Oldenburger A,
Simmentaler A, ſprungf. Schafböcke M

Wochenbericht vom Geflügelmarkt.
Friedrichsfelde, den 2. Auguſt. Wochenbericht vom

Geflügelmarkt für die Zeit vom 26. Juli bis 1. Auguſt 1912.
Geſamtauftrieb: 44400 Gänſe, 2980 Enten, Hühner.
Verlauf des Marktes: Lebhaftes Geſchäft geringe Zufuhr
Markt ſtets geräumt. Es wurde gezahlt in Poſten nicht unter
300 Stück: pro Gans, kleine Gänſe 3,30-3,50 beſſere Gänſe
3,60-—3,90 prima Gänſe 4,20--4,50 pro Ente 1,60--1,85
pro Pute pro Huhn, junge A. alte

Neueſte Handels-Depeſchen.
W. NewYork, 2. Auguſt. Roter Winter- Weizen loko 1078

per Mai per Septbr. 100 per Dezbr. 101/, per Mai
Mais per Mai per Juli per Sept. Mehl 4,55.
Getreidefracht nach Liverpool 2.

W. Chicago, 2. Aug. Weizen per Sept. 92 per Dez. 93
per Mai 977/,. Mais per Sept. 67 per Dez. 56 per Mai 57

W. New-York, 2. Aug. Petroleum Standard white in New-
York 8,35, do. in Philadelphia do. in Refined Caſes 10,25, do.
Credit BValances at Oil City 1,60. Kupfer 17,12--17,50.

W. New-York, 2. Auguſt. Schmalz Weſternſteam 10,90, Roba
und Brothers 11,10.

Wwaſſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußfurt 1. Auguſt 1.10, 2. Auguſt 1.05. Grochlitz
0.48, 0.48. Nebra Obp. 2.00, 2.00. Nebra Untp.
1.28, 1.32. Brückenp. 0.74. 0.76. Köſen 0.50, 0,50,

Weißenfels Untp. 0.,42, 0.48. Trotha 1.18, 1.20. Als
jeben 0,60, 0.57. Bernburg 0,16, 0.10, Calbe Obp.

1 36, 1.32. Calbe Utp. 0.26, 0.32. Grizehne 0.08, 0. 17.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther
Gebensleben; für Provinz, Allgemeines, Börſen u. Handelsteil:
i. V. Heinrich Mieſchner für Oertliches: Derſelbe Schluß-redaktion: A. Berwecke, ſämtlich in Halle a. S. Für un
verlangt eingehende Manufkripte und Beitrage übernimmt die
Redaktion keinerlei Verpflichtungen.

Bank) a70 Alte Promenade 3, gegenüber d. Stadttheater. eserven: Mihonen Mark. zinslichen, erstklass. Wertpapieren.
Bank für Handel u Industris (Darmstädter Filiale Halle a. S. z ital: 160 Millionen Mark. Provisionsfreie Abgabe in festver-
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